Montag, den 31. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
taglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. ß. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Siefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


auf 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 
Die nächſte Nummer dieſer Zeitung erſcheiut Mittwoch, den 2. Januar, Abends. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Aufgegeben in Berlin am 31. Decbr. 8 uhr 53 M. Vm. 
Angekommen in Danzig am 31. Debr. 9 uhr 16 M. Vm. 


Paris, Sonntag den 30. Dezember. 

Die Patrie glaubt zu wiſſen, Frankreich 
mache Oeſterreich in Bezug auf Venetien auf 
Direetem oder indireetem Wege Vorfchläge- 

- Gaeta, den 26. Dezember. 

Das Bombardement richtet große Ver— 
wüſtungen an, ſo daß die Zerſtörung der 
Stadt zu fürchten. 

Neapel, den 28. Dezember. 

Es geht das Gerücht, daß die franzö— 
ſiſche Flotte Gaöta perlaſſen, und die italie⸗ 
niſchen Schiffe ſich vor Gaéta begeben haben. 


Wien, Sonnabend 29. Dezember, Abends. 
Die heutige Abendausgabe der „Preſſe“ enthält ein 


Telegramm aus Peſih vom heutigen Tage, nach 


welchem, einer officiellen Mittheilung zukolge, geſtern 
die Kaiſerliche Entſchließung erfolgt iſt, welche die 
unbedingte Einverleibung der Woywodina in Ungarn 
genehmigt. 
Peſth, Sonnabend 29. Dezember. 
Die Wiedervereinigung der Woywodina und des 
Banates mit Ungarn erhielt auf Grund ſtaatsrecht⸗ 
licher Anſprüche Ungarns die Kaiſerliche Genebmi⸗ 
gung. Die Anſprüche und Rechte der ſerbiſchen 
Nation ſollen durch eine ſerbiſche Deputation for- 
mulirt und deren Anträge dem nächſten Landtage 
als Königliche Propoſitionen mitgetheilt werden. 
Arad, Sonnabend 29. Dezember. 

Anläßlich der zuſammengetretenen Komitalsverſamm⸗ 
lung war die Stadt geſtern glänzend beleuchtet. 
Ruhe und Ordnung blieben angeſtört. Heute hat 
die Verſammlung ihre Berathungen fortgeſetzt und 
den Komitatsausſchuß auf faſt 700 Mitglieder ver 
ſtärkt; unter denſelben befinden ſich auch Deak und 
Szögyenyi; auch mehrere Emigrirte wurden gewählt. 
— — — — — — — u- — 


Rund ſch an. 


Berlin, 29. Dez. Das Staatsminiſterium hielt 
heute wieder eine längere Sitzung, in der, wie man hört, 
vorzugsweiſe Landtogsvorlagen Gegenſtände der Be 
rathung waren. Der Angabe, daß der Handeldmis 
niſter v. d. Heydt feine Entlaſſung eingereicht habe, 
wird auf das Beſtimmteſte widerſprochen. 

— Der Miniſter Simons wurde am Weibnachts · 
abend auf das Angenehmſte überraſcht, indem Seine 
königl. Hoheit der Prin! Friedrich Wilhelm ihm 
Höchſideſſen ſeht ähnliche Büfte in Bronze mit ei⸗ 


nigen huldvollen Zeilen zur freundlichen Erinnerung 
zuftellen zu laſſen geruhte. 4 

Homburg, 28. Dez. In der Neujahrsnacht 
hört nunmehr die „Thorſperre“ wirklich definitiv auf 
und am 1. Januar 1861 treten diejenigen Be» 
ſtimmungen der neuen Verfaſſung, welche bis jetzt 
noch nicht eingeführt worden waren, obwohl ſich der 
Rath und die Bürgerſchaft über dieſelben geeinigt 
hatten, namentlich die proviſotiſchen Geſetze über die 
neue Organiſation der Joſtiz, ins Leben. 

Wien. Wie die „Oſtd. Poſt“ jetzt meldet, beſtätigt 
ſich die Nachricht von einer Abreiſe der kaiſerlichen 
Kinder noch Madeira nicht. Kronprinz Rudolph 
und Erzherzogin Giſela ſollen fi; in ſehr guten 
Geſundheitsverhältniſſen befinden. — Ein Gerücht 
bezeichnet, der „Trieſt. Ztg.“ zufolge, den Erzherzog 


Karl Ludwig, gegenwärtigen Statthalter in Tirol, 


als künftigen Statthalter in Galizien. — Der 
griechiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Sina, 
welcher zwei Jahre auf Urlaub abweſend war, iſt 
vorgeſtern hier angekommen. — Graf Chambord iſt 
am 20. d. in Venedig eingetroffen 

— Der Eintritt des Herrn von Hübner in die 
Verwaltung kann nunmehr als ſicher angeſehen werden, 
und hat die Nachricht hiervon große Befriedigung 
erregt. Herr von Hübner iſt keines wegs das, was 
man gewohnlich unter der Bezeichnung „liberal“ 
verſtebt; er liebt aber ſein Vaterland und begreift 
die Macht der öffentlichen Meinung. Er hatte es 
bis vor Kurzem abgelehnt, als Miniſter ohne Porte- 
feuille in die Verwaltung einzutreten, weil er von 
der Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform in 
der auswärtigen Politik überzeugt iſt, die nöthigen 
Garantieen aber nicht erhalten hatte, daß dieſe Re— 
form wirklich ins Werk geſetzt werde. Neueſtens 


hat man ſich aber entſchloſſen, dieſe Garantieen zu 
geben, und Herr von Hübner tritt demnach als 
Miniſter 
Daß er die Macht der öffentlichen Meinung nicht 
unterſchätzt, wird ſich zunächſt in der kurheſſiſchen 
Frage zeigen, rückſichtlich deren eine vollſtändige Wen⸗ 


des Aeußeren in die Verwaltung ein. 


dung der öſterreichiſchen Politik zu gewärtigen iſt. 

— Aus Turin wird geſchtieben: der Kaiſer 
Napoleon babe vor Kurzem dort anfragen laſſen, 
wie groß die Anzahl der Streitkräfte ſei, welche 
Victor Emanuel im künftigen Frühjahre in's Feld 
ſtellen zu können glaube, und es ſei ihm geantwortet 
worden: 150,000 Mann, von denen aber höchſtens 
80,000 Mann wirklich ſchlagfertige und brauchbare 
Truppen ſein würden. 

— Graf Ca vo u iſt, wie telegraphiſch gemeldet, 
plötzlich erkrankt, befindet ſich aber nach zweimaligem 
Aderlaß beſſer. 

— General Türr weilt jetzt in Mailand. Die 
ungariſche Legion wächſt durch Ueberläufer von den 
in Venetien ſtehenden ungariſchen Regimentern und 


Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. 


E Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen 
daſſelbe für das Erſte Quartal 1864 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der 
hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Königl. 
erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren 
keit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und 


Abonnementspreis beträgt 
Zugleich 
Kreiſen die Aufmerkſam⸗ 
demſelben zu ſeiner noch 
Die Redaction. 


Aus Gaöta wird berichtet, daß die am weiteſten 
vorgeſchobene Batterie der Feſtung von den Piemon- 
tefen die „Kroaten-Batterie“ genannt wird, obgleich 
auch nicht ein einziger Oeſterreicher ſich in ihr be 
findet. Sie wird ausſchließlich von Schweizern 
bedient und ſteht unter dem Kommando des ſchweize⸗ 
riſchen Hauptmanns Sury. Dieſe „Kroaten“ 
Batterie zählt 26 Geſchütze; es iſt dieſelbe, in 
welcher wahrend der Belagerung von 1806 die 
Offiziere und ſämmtliche Mannſchaft getödtet wurden. 
Seit einigen Tagen werden von Gaéta aus wieder 
Truppen nach Terracina eingeſchifft; es find größten. 
theils Garde⸗Soldaten. 

Paris, 27. Decbr. Die vom 7. Nov. aus 
Peking datirte Depeſche des Baron Gros, deren 
Inhalt bereits telegraphiſch gemeldet worden, iſt von 
Petersburg nunmehr bier eingetroffen und ſteht heute 
im „Moniteur“ zu leſen. Der Friede iſt am 
25. Okt. vom Bruder des Kaiſets von China und 
vom franzöſiſchen Bevollwächtigten unterzeichnet, das 
Ultimatum von Schanghai angenommen und die 
Matification des Vertrages von Tientſin aus gewech · 
ſelt worden. Sechszig Millionen Francs Entſchädi⸗ 
gung werden an Frankreich gezahlt, 3% ͤ Mill io nen 
gleich baar am 3. Nov. Die chineſiſche Regierung 
genehmigt die Auswanderung der Kulig. Die 
Kirchen und Friedhöfe nebſt Zubehör, die ehedem 
den Chriſten im ganzen Reiche gehörten, werden 
ihnen zurückgegeben. Ueber die Rückgabe der katho⸗ 
liſchen Kathedrale in Peking hat Prinz Kong bereits 
ein amtliches Aktenſtück ausgefertigt. Eine zweite 
Kirche in der Kaiſerſtadt iſt zwar zerſtört, aber der 
Grund und Boden iſt den Chriſten bereits wieder 
überwieſen worden. Die Miſſionare haben am 
7. Nov. vom Baron Gtos ihre Päſſe erhalten. 
Am 28. Okt. geleitete die franzöſiſche Armee, ihre 
Geſandtſchaft voran, die ſechs Opfer des Ueberfalles 
bei Taku, am 18. Sept., nach dem katholiſchen Fried— 
hofe. General Grant mit ſeinem Generalſtabe 
wohnte dieſer Feierlichkeit bei; eben fo der ruſſiſche 
Geſandte Ignatiew, deſſen „aufrichtige Unterſtützung“, 
wie Baron Gros ausdrücklich bekennt, ihm „von 
außerordentlichem Nutzen“ geweſen iſt. In der 
Kathedrale, welche bereits wieder im Beſitze des 
Biſchofs von Petſcheli, Moulins, war, fand am 
29. Okt. ein Hochamt ſtatt. Das eiferne Kreuz iſt 
| wieder auf dem Gottes hauſe errichtet. Als Extra- 
Entſchädigung für das Attentat vom 18. Sept. find 
dem Baron Gros 1½ Millionen Francs ausgezahlt 
worden. Am 10. Nov. wollte Gros Peking ver⸗ 
laſſen, nach Tientſin zurückkehren und ſich dort mit 
Lord Elgin uber das Weitere benehmen. Zum 
Berftändniß dieſer Errungenſchaften hebt der „Moni⸗ 
teur“ die Hauptpunkte des an die chineſiſche Regie 
rung geſtellt geweſenen Ultimatums hervor: 1) aus- 
drückliche Entſchuldigung für den bei Taku auf die 


durch den Eintritt anderweitig eintreffen der Freiwilliger. verbündeten Truppen verübten Angriff; 2) Raiiſi⸗ 


cation des zu Tientſin geſchloſſenen Vertrages in 
Peking; 3) Erklärung, daß die franzöſiſche Regie. 
rung wieder berechtigt fei, einen permanenten Ge- 


ſandten in Peking zu halten; 4) Entſchädigungs⸗ 


zahlung von 60 Millionen Francs. 


Tacales und Pravinzielles 
Danzig, 31. Dezember. 

— Laut Inhaltes eines aus Hongkong in Berlin eins 
gelaufenen Privatbriefes war daſelbſt die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß in einem chineſiſchen Hafen (wahrſcheinlich 
Amoy) ein Schooner ohne Maſten eingelaufen ſei. Wenns 
Lug, es bisher an Mittheilungen fehlt, aus denen mit 


icherheit geſchloſſen werden konnte, daß jenes Schiff 


Sr. Maj. Schooner „Frauenlob“ ſei, fo iſt die Nach 
richt doch geeignet, unſere Hoffnungen für die Erhaltung 
des Schiffes und der Mannſchaft zu erhoͤhen. 

— Geſtern wurde „Orpheus in der Unterwelt” 
zum erften Male wiederholt. Das Theater war“ wieder 
bis auf den letzten Platz gefüllt, und die koſtbare äußere 
Ausſtattung, für welche Frau Director Dibbern kein 
Opfer geſcheut, wirkte wieder in unvergleichlicher Weiſe 
auf das Publikum. Ehe alle Theaterfreunde ſich durch 
den Augenſchein von dem äußern Glanz des neuen Bühnen⸗ 
werks überzeugen, werden viele Wiederholungen ſtatt⸗ 
finden muͤſſen. Pr 


— ueber die ſchoͤne Weihnachtsbeſcheerung, welche am 
2. Weihnachtsfeiertage im Artushofe ſtattfand, haben 


wir noch Folgendes mitzutheilen. Anweſend waren nur“ 
412 Kinder, welche den Klein-Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 


angehoͤren und aus den Haͤnden der freundlichen Vorſtands⸗ 
mitglieder und Eehrerinnen ihre Gaben empfingen. 120 der 
kleinſten Kinder in dem Alter von 3 und 4 Jahren, die 
noch gar nicht auf gewoͤhnlichen Schulbaͤnken zu figen 
vermögen, bekommen in den Schullocalen ſelbſt, denen fie 
angehoͤren, ihre Beſcheerung. Ueberdies aber iſt noch zu 
regiſtriren, daß etwa 90 der, den] Klein -Kinder ⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten angehoͤrende Kinder, für welche der Artushof 
nicht Raum darbot, heute noch ihre Chriſtbeſcheerung 
empfangen. 

— Am Weihnachts⸗Abend hielt der Fuhrmann Julius 
Schulz aus Ohra mit feinem Thorfuhrwerk vor einem 
Wirthshauſe in Stadtgebiet und ging in daſſelbe hinein, 
während er das Fuhrwerk draußen ſtehen ließ. Drei 
junge Leute, der Maurerburſche Schmidt, der Eigen⸗ 
thuͤmerſohn Liſchewski und der Zimmerburſche Mietzker, 
ſaͤmmtlich aus Ohra, ſtiegen in den unbewachten Schlitten 
und fuhren davon. Schulz merkte dies aber bald und er 
und fein zufällig anweſender Bruder fuhren in einem 
andern Schlitten den Davoneilenden nach; in Altſchottland 
holten ſie dieſelben ein und nahmen ihnen den Schlitten 
ab, wobei es indeß zu einer erheblichen Schlägerei kam, 
in welcher die Gebrüder Schulz mehrere Mefferftiche, 
ſowohl in den Kopf, wie in Ruücket rund Schulter von 
den drei benannten Perſonen erhalten haben. 

— Der vorgeſtrige Tag hat unſerer Feuerwehr ziem⸗ 
lich viel Arbeit gemacht, indem nicht weniger als drei 
Mal Feuer ausbrach. Zuerſt brannte Morgens um 
8 Uhr der Schornſtein in dem Haufe des Baͤckermſtr. 
Wilke, Pfefferſtadt No. 49; dann brach Nachmittags 
5 Uhr in dem Hauſe des Malermſtr. Böhling Hakel⸗ 
werk No. 15 ein unbedeutendes Feuer aus und den Be⸗ 
ſchluß machte Abends zwiſchen 9—10 uhr ein Schorn⸗ 
ſteinbrand in dem Hauſe der Wittwe Franke Heil. Geiſt⸗ 
Gaſſe No. 41. Die Feuerwehr war auf allen drei Brand⸗ 
ſtätten präcife am Orte und verhinderte überall durch 
ſchnelles, umſichtiges Einſchreiten die weitere Ausdehnung 
des Feuers. 

— Ja der Nacht vom 29. zum 30. d. Mts. ſtuͤrzte 
von der Laufbruͤcke auf der Speicherinſel ein Mann auf 
die feſt zugefrorene Mottlau hinunter und zerbrach ſich 
dabei ein paar Rippen. 


Pr. Star gardt, 28. Dez. Vor einigen Tagen 
ſtarb hier die Frau eines geachteten juͤdiſchen Kaufmanns 
und wurde, wie es der Brauch bei den Juden erfordert, 
nach der vorgeſchriebenen Friſt auf Stroh auf die Er de 
gelegt. Kaum hatte die Todte dort etwa eine Stunde 
gelegen, als ſie zur Freude ihrer Angehoͤrigen wieder 
erwachte und ſofort wieder in's Bett gebracht wurde. 
Doch ſollte die Freude ſehr raſch wieder von ihnen ges 
nommen werden. Nach Verlauf einer Stunde war die 
Frau eine Leiche und kein Mittel, keine Thraͤne konnte ſie 
dem Leben wiedergeben. 

Marienburg, 26. Dezbr. Direktor Doͤrk, der 
fruͤhere Dirigent der Realſchule, hat feine Klage gegen 
den hieſigen Magiſtrat dem Gerichte übergeben und find 
wir auf den Ausgang dieſes merkwürdigen Prozeſſes nicht 
wenig neugierig. (E. A.) 

Marienwerder, 26. Decbr. Heute verläßt der 
Geh. Finanz- und Ober⸗Regierungsrath Rothe die 
Stadt, welche feit dem Jahre 1825 mit geringen Unter: 
brechungen ſeine Heimatb war. Wenn er ſich bei ſeinem 
Scheiden allen Ehrenbezeugungen entzogen hat, ſo iſt 
das in demſelben Sinne geſcheben, in welchem er als 
Referendar und als Regierungs-Commiſſar nach einer 
aufopfernden Thaͤtigkeit bei der Weichſeluͤberſchwemmung 
1829 den rothen Adlerorden 3. Klaſſe und in gleicher 
Stellung die Oberbürgermeiſterſtelle in Danzig ausſchlug. 
Ein treues, ſich ſelbſt gleiches, arbeitsvolles und ſtrenges 
Leben, das nicht Lohn ſuchte, dem aber der Lohn von 
ſelbſt zufiel, liegt hinter ihm. Rothe ſollte ſchon vor 
länger als 20 Jahren fuͤr Poſen gewonnen werden, im 
Jahre 1848 trat er in das neue Handelsminiſterium, 
er wirkte als Stellvertreter des ermordeten Generals 
v. Auerswald im deutſchen Parlament und ſeit 1849 als 
Abtheilungs⸗Dirigent am bieſigen Orte. 1859 war er 
für die Präfidentur in Gumbinnen deſignirt, dem Rufe 
nach Poſen als Vicepraͤſident hat er ſich nicht entzogen, 
Ein treuer Diener des Koͤnigs und des Geſetzes, ein 
anhängliches Glied feiner Kirche, ein geachteter und gelieb: 
ter Bruder der Loge und der Wohlthaͤter der Armen, 


Groß und klein — dieſe Ehrennamen nimmt Rothe in 
feinem neuen Wirkungskreis hinüber. Möge es ihm 
gelingen, den ausſchreitenden Wuͤnſchen der polniſchen 
Bevölkerung Poſens ein gerechtes Maß zu gewaͤhren. (G.) 

Elbing. Der hieſige Männer-Zurnverein beabſich⸗ 


tigt im Laufe des beoorftehenden Sommers hier ein großes 
Provinzial⸗Turnfeſt zu veranſtalten und ſammtliche Turn⸗ 


Vereine der Provinz zur Theilnahme an dieſem Feſt 
einzuladen. (E. A.) 


Airchen-CToncert. 


In dem denkenden und gefuͤhloollen Menſchen erreg en 
die letzten Tage eines ſcheidenden Jahres immer eine 
ernſte Stimmung. Die Kunſt erfuͤllt eine heilige Pflicht, 
wenn ſie derſelben Rechnung traͤgt und der Sammlung 
des Gemuͤths forderlich iſt. Die Veranſtaltung eines 
Kirchen⸗Concerts zum Schluß eines Jahres muß deßhalb 
auch als ſehr zweckmaͤßig anerkannt werden; denn es iſt 
das Weſen der Kirchen-Muſik, daß ſie das Gemuͤth aus 
dem irdiſchen Gewühle zu ſich ſelber führt, die Seele von 
dem Zwieſpalt der Welt befreit, harmoniſch ſtimmt und 
über den Schmerz, den der ſchnelle Flug der Zeit in der 
Menſchenbruſt zuruͤcklaͤßt, mit ſanften Schwingen erhebt. 
Wie gerne das Publikum die Gelegenheit einer ſolchen 
Erhebung ergreift, bewies der zahlreiche Beſuch, welcher 
dem vorgeſtern Abend in der Petrikirche von dem 
Rehfeldt'ſchen Geſang⸗Verein zum beſten wohlthaͤtiger 
Anſtalten gegebenen Eoncert zu Theil wurde. Es iſt dies 
eine ſehr wohlthuende Erſcheinung, waͤhrend es uns auch 
zur beſonderen Genugthuung gereicht, berichten zu koͤnnen, 
daß das Concert den gehegten Erwartungen entſprach. 
Herr Muſik⸗ Director Granzin leitete es durch ein 
Präludium auf der Orgel wuͤrdevoll ein. Als erſte Ge⸗ 
ſangsnummer erfreute uns ein Adoramus, Solo-Quartett 
und Chor von Blumner, das ebenſo tief empfunden wie 
von ruͤhrender Einfachheit iſt und in einer ſo guten Auf⸗ 
fuͤhrung, wie es vorgeſtern hier erfuhr, uͤberall des beſten 
Erfolges verſichert fein darf. Die Tenor-Arie Mendels⸗ 
ſohn's: „Sei getreu bis in den Tod!“, welche der 
Blumner'ſchen Compoſition folgte und von Herrn Bock en⸗ 
haͤuſer mit Innigkeit und einer klangvollen, beſonders 
in den hoͤheren Lagen ſehr anſprechenden Stimme unter 
Orgelbegleitung vorgetragen wurde, bewaͤhrte ihre bekannte 
Wirkung. Gleichfalls wirkte eine Haydn'ſche Motette, 
in deren Vortrag der Chor ſich ſehr tapfer zeigte, durch 
die dieſem Componiſten ſo eigenthuͤmliche Heiterkeit des 
Gemüths und Seelenfreudigkeit hoͤchſt wohlthuend. Eine 
außerordentlich intereſſante Nummer des Programms war 
eine Compoſition Marcello's: „der 8. Pfalm für Alt und 
Chor“. Keinesweges iſt in derſelben der ſtrenge Kirchenſtil 
inne gehalten; ſie hat vielmehr eine ſtark weltliche Faͤr⸗ 
bung und erhebt ſich an gewiſſen Stellen ſogar zur drama⸗ 
tiſchen Wirkung; aber die innere Lebhaftigkeit und der 
aͤußere Glanz, welche ſie entwickelt, laſſen dennoch den 
Character der hebraͤiſchen Pſalmen-Poeſie, die in einem 
Durcheinanderzittern auer Schmerzen und Monnen, aller 
Sehnſuchten und Befriedigungen beſteht, nicht erkennen. 
Das Alt⸗Solo hatte Frau Schneider⸗Dollé übers 
nommen und führte es meiſtervoll aus, indeſſen auch der 
Chor ſeine Schuldigkeit that. Den Preis des Concerts 
errang eine Compoſition von Ed. Grell: „Barmherzig 
und gnaͤdig iſt der Herr“. Von allen Componiſten der 
neueren Zeit iſt Grell derjenige, welcher den Kirchenſtil 
am reinſten und edelſten trifft. Bei der größten Virtuofität 
in Beherrſchung der Form hat dieſer Componiſt ſich einen 
kindlich frommen Sinn bewahrt, dem es vergoͤnnt iſt, klar 
und einfach zu fagen, was er will, ja mit innerer Noth« 
wendigkeit ſich Ausdruck verſchafft. Einen ſolchen Eindruck 
macht denn auch die bezeichnete Compoſition. Der bohe 
Ernſt, welcher in ihr waltet, wird von der Kindlichkeit 
und Reinheit des Sinnes zur Milde und Liebe und zum 
beglückenden Friedensgruß verklaͤrt, wobei der Jubel ſich 
auf den Schwingen des Glaubens und der Zuverſicht wie 
ein Cherub erhebt. Wir ſprechen dem Rehfeldt'ſchen 
Geſang⸗Verein unſere volle Anerkennung fuͤr die Begeiſte⸗ 
rung und Liebe aus, mit denen er das ausgezeichnete 
Muſikſtuͤck der zahlreichen Verſammlung zu Gehör brachte. 
In dem Gelingen und guten Erfolge des ganzen Concerts, 
deſſen Zuſtandekommen gewiß mit nicht geringen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden geweſen, ſehen wir wieder einen 
ſchoͤnen Beweis der regen Thaͤtigkeit, welche Herr Muſik⸗ 
Director Rehfeldt für das Muſikleben in unſerer Stadt 


entfaltet. 


Kunſt-Ausſtellung 
in dem Saale des grünen Thores. 
(Fortsetzung.) N 

Das Leſſing' ſche Bild: „Ein Mönch am Sarge 
Kaiſer Heinrich IV. übt unzweifelhaft einen großen 
Reiz auf das Publicum. Der Grund hier von liegt in 
der eminenten Technik, welche der Maler in demſelben 
entfaltet. Prof. K. F. Leſſing iſt ein Meiſter der male⸗ 
riſchen Form und der Farben; er weiß vor Allem, worin 
dieſe ihre ſchoͤnſten Triumphe feiert. Dabei aber hat er 
ſich nicht zur Herrſchaft der Idee erſchwungen, obwohl 
ihm Poeſie nicht abzuſprechen. Das oben bezeichnete Bild 
beweiſt das bis zur Evidenz. — Wir ſehen die Verhül⸗ 
lung des Sarges eines Kaiſers, nicht einmal den Sarg 
ſelber, in einem Raum, der durch ‚feine maleriſche Schoͤn— 
heit im hoͤchſten Grade imponirt; an dieſer koſtbar ger 
malten Verhäͤllung der irdiſchen Ueberreſte eines Kaiſers 
kniet ein Moͤnch im Gebet. In dem betenden Mönch 
fol nach der Intention des Malers der Schwerpunkt 
feines Kunſtwerks liegen. Fragen wir uns, worin dieſe 
beſteht. Der Kaiſer iſt ein Gewaltiger der Erde, ein 
Vertreter der irdiſchen Macht. Der Moͤnch, der dieſer 
ganz entkleidet, ſoll als ein König des Geiſterreichs das 
ſtehen; Scepter und Krone der unſichtbaren Welt tragen. 
So wenigſtens muͤſſen wir uns den Moͤnch denken, den 
der Kuͤnſtler gegenüber ſtellt der irdiſchen, vergaͤnglichen 
Macht, und ſo hat ihn auch Leſſing unzweifelhaft dar⸗ 
ſtellen wollen. Um der inneren, über die Schranken dieſer 


Erde weit hinausreichenden Herrſchaft des Moͤnches Aus⸗ 
druck zu verleihen, hat er ihn als einen Betenden gemalt. 
Der Character des Gebets iſt tief innerlicher Natur, 
etwas durchaus Seeliſches. — Wenn nun der Maler, 
um dieſem Character zu entſprechen, die weichſten Formen 
und die zarteſten Farben anwendet, ſo iſt er damit gewiß 
in ſeinem Rechte; aber es iſt die Frage, ob es ſich damit 
auch als ein achtes und wahres Werkzeug des Geſchichts⸗ 
geiftes und dem hoͤherengsweck des Künſtlers dienſtbar erweiſt. 
Wir ſagen: „Nein!“ — Denn summum jus, summa 
injuria! — In der Geſchichte haben nur Thaten ihre 
Berechtigung und der Gedanke verdient einzig und allein 
unter dem Uuſtande eine Darſtellung, wenn er ſich durch 
ſeine Energie als Vater derſelben darthut. Die durchaus 


lyriſche Ausdrucksweiſe, welche in dem ganzen Weſen des 


betenden Moͤnches liegt, iſt den Gedanken der That durch⸗ 
aus fern. Darum koͤnnen wir auch dem Bilde durchaus 
nicht die Berechtigung, ſich ein hiſtoriſches zu nennen, zuer⸗ 
kennen. Es drüdt wie viele andere eine Gemüthsſtim⸗ 
mung aus; aber eine ſolche greift nicht immer in das 
große Drama des Weltgeiſtes ein, welches wir Geſchichte 
nennen. (Fortſetzung folgt.) 


Gerichtszeitung. 
[Criminal - Gericht.] 

[Einen freundlichen „Guten Abend“) wünſchte 
der Schneidergeſelle Joh. Tornier von hier am Abende 
des 22. Oktbr. d. J. dem die Katergaſſe pafficenden 
Schuhmachermſtr. Maracho w. Der hinkende Bote 
kam aber hinterdrein, indem Tornier nach freundlich ge⸗ 
botenem „Guten Abend“ dem Marachow ſofort mehrere 
Bruſtſtoͤße und Schläge verſetzte, an welchen derſelbe 
ungefähr 14 Tage krank gelegen hat. Der Zuſammen⸗ 
hang der ganzen Begebenheit iſt folgender: Marachow 
hatte von Tornier noch etwas Geld für, an denſelben 
gelieferte Arbeit zu bekommen, konnte aber trotz wieder⸗ 
holter Mahnungen nie etwas erhalten. Wahrſcheinlich 
mochte ſich nun Tornier durch die vielen Mahnungen 
beleidigt gefühlt haben und kuͤhlte er daher auf angegebene 
Weiſe fein Muͤthchen an Marachow. Dieſer verftand 
indeß die Sache unrecht und denuncirte gegen Tornier 
wegen vorfäglicher Mißhandlung, die eine längere Arbeits⸗ 
unfaͤbigkeit zur Folge gehabt hat. In dem wegen dieſer 
Sache ſtattgehabten Termine wurde der Angeklagte für 
ſchuldig erachtet und zu 14 Tagen Gefaͤngniß und Tragung 
der Koſten verurtheilt. 

lunterſchlagung.] Die Arbeiterfrau Wilhelmine 
Eltwald von hier erhielt im März d. J. von der 
Wittwe Rutkowski die Summe von 10 Thirn. zum 
Aufbewahren. Sie verwendete dieſelben jedoch in ihrem 
Nutzen mit dem Vorſatze, es der Rutkowski, ſobald es 
dieſelbe fordern werde, wieder zu verſchaffen. Letzterer 
fiel jedoch ein, ſich das Geld kurze Zeit nach dem Ausleihen 
zuruͤckholen zu wollen. Da nun die Ellwald das Geld 
ausgegeben, und augenblicklich 5 


u nicht mebr als . Thlr. 
hätte, welche fie der Rutkowski gab, glaudte dieſelbe, fie 


ſei um das Uebrige betrogen und denuncirte bei der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft gegen die Ellwald wegen 
Unterſchlagung. Es wurde jedoch bei der öffentlichen 
Verhandlung der gute Wille der Angeklagten, der Rut⸗ 
kowski das Geld wiederzugeben, anerkannt und ſie unter 
Annahme mildernder Umſtaͤnde zu dem niedrigſten geſetz⸗ 
lichen Strafmaß, beſtehend aus einem Tage Gefaͤngniß, 
und Tragung der Koſten verurtheilt. 


Dermißchtes, 


„ Die „Pommerſche 3tg. in Stettin ſchreibt: „Es _ 


iſt in neuerer Zeit viel darüber geſtritten worden, wer 
der Huſar geweſen, der vor hundert Jahren, am 
29. Auguſt 1760, den damaligen ſchwediſchen Junker 
von Blücher bei Cavelpaß unweit Friedland in Meck⸗ 
lenburg gefangen genommen und dadurch die Veranlaſſung 
gegeben, daß dem preußiſchen Staate zuerſt der ſpätere 
große Held und Befreier von fremder Zwingherrſchaft 
zugeführt wurde. Ja, es ergingen vor einigen Jahren 
Aufforderungen durch die offentlichen Blätter, daß die 
Nachkommen jenes Mannes ſich melden ſollten. In 
Folge deſſen wurden mehrfach Namen genannt, welchen 
man die Ehre jener That zuſchrieb, doch ftügten fi, 
wie ſich fpäter gezeigt, dieſe Angaben auf unrichtige 
Thatſachen. Der, welcher die That wirklich vollführte, 
war der damalige Huſar Landeck. Da nun hier in 
Stettin der einzige maͤnnliche Nachkomme jenes Mannes 
in der Perſon eines geachteten Beamten der Pommerſchen 
Provinzial⸗Zuckerſiederei, eines Enkels mütterlicher Seite 
jenes kuͤhnen Huſaren, lebt, der aus dem Munde ſeines 
Großvaters die Beſtaͤtigung jener That gehört, fo wollen 
wir in Kürze die ſich widerſprechenden früheren Angaben, 
und die auf amtliche Ermittelungen geſtuͤtzten Thatſachen 
mittheilen. In der „Voſſſchen Ztg.“ vom 17. Nov. c. 
ward der Wachtmeiſter Pfennig als derjenige Bellingſche 
Huſar genannt, welcher die Gefangennahme Blücher's 
vollführt, Louiſe Mühlbach giebt, wie gewohnlich in 
ihren leichten politiſch⸗hiſtoriſchen Zuſammenſtellungen, 
ohne weitere Begründung einen gewiſſen Hennemann an; 
J. D. E. Preuß veroͤffentlicht dagegen in der „Voſſiſchen 
Ztg.“ vom 17. Nov. eine Berichtigung, nach welcher der 
gluͤckliche Huſar Gottfried Landeck geheißen, wobei zugleich 
die näheren Lebensumſtände angeführt werden. Er ſei 
1740 zu Maligih bei Wahlſtatt geboren, habe ſich in 
der Rheincampagne die goldene Verdienſtmedaille erwor⸗ 
ben, 1798 nach 39jähriger Dienſtzeit feinen Abſchied ger 
nommen und ſei demnächſt Wirthſchafts⸗Inſpektor in 
Gramenz bei Neuſtettin geworden. Späterhin verlor er 
durch fremdes Ungluͤck fein Erſpartes, bat, da er nur 
feinen Gnadenthaler hatte, am 22. Decbr. 1814 den 
Staatskanzler Hardenberg um eine koͤnigl. Penſſon, die 
er, durch Bluͤcher's Empfehl 13 uaterſtägs, * Febr. 
1815 erhielt, monatlich 6 Tbir., wovon 4 Thlr. nach 
Landeck's Tode der Wittwe verbleiben ſollten. Er ſtarb 
am 5. Novbr. 1827 zu Gramenz. Dieſe Angaben find 
Cösliner Regierungs⸗Akten entnommen, fie ſtimmen mit 


u 


* 


der Allerhöchſten Berichtigung in Blücher's Leben von 
Varnhagen (Mititärwochenbt. von 1845) überein; auch 


weiß 


Preuß aus dem Munde des verſtorbenen Wirkt. 


General⸗Chirurgus Dr. Vötzke, daß Blücher im Jahre 
1808 bei einem Gaſtmahl in Treptow a. d. R. den 
Veteran Landeck am Arme zu Tiſche geführt und ihn 
der Geſellſchaft als feinen Solofänger vorgeſtellt. — 
Nach fo überzeugenden Beweiſen darf jeder Zweifel 
ſchwinden, da die 
die perfönlichen Aeußerungen des alten Landeck zu feinem 
bier lebenden Enkel 
berühmte Maler Campbauſen hat jene vor hundert Jahren 
geſchehene gluͤckliche That zum Gegenſtand eines Gemäl- 
des gemacht, welches den Augenblick darſtellt, wo der 
junge Blücher durch den alten Landeck dem General 
Belling vorgeſtellt wird. 

Der in Stettin feiner Vaterſtadt, feit längere 
Zeit ſich aufhaltende Schriftſteller und Dichter, Profeſſor 
an der Umiverfität zu Halle, Dr. Prue, iſt ſeit Kurzem 
in Folge eines Schlaganfalls gelähmt und es iſt wenig 
Ausſicht auf Befferung- 

» Die erſte Nummer eines neuen Blattes wurde 
in dieſen Tagen in Berlin ausgegeben, daſſelbe iſt 
betitelt: „Die 
alles deutſche Volk von dem Einſiedler am Berge.“ 
Die Redaction ſagt: „Dieſe Poſaune bläſt öfters 
im Jahre, alle fünf Wochen etwa einmal, im Winter 
aber öfter als im Sommer; wenn fie 24 Mal 
geblafen hat, fo iſt es ein Muſikſtuck oder ein 
Band u. ſ. w.“ 

„ Beachtenswerth iſt eine von dem Dresdener Ger 
richtshofe in jüngfter Zeit erkannte Freiſprechung. Der 
Direktor der ſogen. „eẽuropäiſchen Bekleidungs-Akademie“, 
Schneidermeiſter G. A. Müller, veroͤffentlicht mit feiner, 
für Fachgenoſſen beſtimmten „eòuropäiſchen Modenzeitung““ 
von Zeit zu Zeit „Verluſtliſten . auf 


* 


denen mancher „Graf Iſolan, der b 


eigene Anerkennung Bluͤcher's ſowie 


zu gewichtige Zeugniſſe ſind. Der 


oſaune Deutſchlands, gerichtet an 


e Zahler“ paradirt. 


Einer derſelben erhob Rügenklage und erlangte in zwei 
Inſtanzen die Verurtheilung Müllers. Das Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gericht, an das die Sache in Folge der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde kam, kaſſirte die Erkenntniſſe aus folgenden 


Gründen: 


Zweck der Verluftliften ift Warnung der Fach⸗ 


genoſſen vor ahnlichen Verluſten. Die Wahrheit des 
Schuldverhaͤltniſſes und die Beſchraͤnkung auf rein that⸗ 


ſaͤchliche 
geſetzt, 


ergiebt ſich 


Angaben — ohne beleidigende Form — voraus⸗ 


die Strafloſigkeit aus dem geſetzlich 


anerkannten Rechte, die Wahrheit zu ſagen, und aus dem 
weſentlichen Intereſſe der Fachgenoſſen, während der 


Schuldner 


den Nachtheil ſich ſelbſt zuzuſchreiben hat. 


Schuldner der in Rede ſtehenden Art verdienen keine be— 
ſonders ſchonende Behandlung, am allerwenigſten da, wo 
die Intereſſen der 
Gegenannahme würde das boͤswillige oder leichtſinn ige 
Schuldenmachen auf Koſten ehrlicher Leute beguͤnſtigen. 
Die Entſcheidung, welche allerdings in — — eigen 
wahren Umſturz der btsherigen znnaymen “über e 
Grenzen erlaubter Injurien fände, beruht auf den Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuches (Art. 233, 240.), wonach 
die Erzaͤhlung einer wahren Thatſache, wenn ſie auch der 
Ehre eines Andern nachtheilig iſt, ſtraflos bleibt, wenn 
ſie nicht in beleidigender Form geſchieht, wonach ferner 
die Vorhaltung einer ehrenruͤhrigen Handlung ſtraflos iſt, 
wenn der Vorhaltende dazu feiner Stellung nach berech- 


tigt 


Gewerbetreibenden kollidiren. Die 


der dabei intereſſirt iſt, oder ſonſt nach den vorlie⸗ 


genden Verhaͤltniſſen eine beleidigende Abſicht nicht ang e⸗ 
nommen werden kann, nichtbeſchimpfende Form vorausgeſetzt. 


„ Vor dem Grafſchaftsgerichte in Rochdale belangten 
Mr. Samuel Maden, ein Kuͤnſtler, und deſſen Frau den 


Stiefvater der letzteren und die Summe von 6 Eſtrl. 
3 Sh., als den Werth eines angeblich ohne Recht vor⸗ 
enthaltenen Pianofortes. Die Vertheidigung lautete dahin, 
daß das Pianoforte der Frau des Angeklagten gehöre. 
Der einzige Zeuge für die Schuldforderung war Frau 
Maden; als ſie nun auf den Zeugenplatz trat, fragte der 
Richter, ob 10 an Belohnungen und Strafen in der’ 
andern Welt glaube. — Zeugin: Nein. — Der Richter: 
Sie glauben alſo nicht, daß ein Menſch ſich verantwortlich 
macht, wenn er eine Lüge ſagt? — Zeugin: O ja. 
Verantwortlich der Geſellſchaft? — Zeugin: 
Glauben Sie an einen Gott, der Sie 
ſtrafen kann, wenn Sie luͤgen? — Zeugin: Nein. 


— Richter: 
Ja. — Richter: 


— Richter: Dann 


iſt abgewieſen und in die Koſten der Vertheidigung ver— 
Wenn man die bffentliche Meinung durchaus 
vor den Kopf ſtoßen will, nun, dann muß man's buͤßen. 

, In Rio de Janeiro, dem gelobten Lande der 
Faulheit, bettelt man, wie es ſcheint, zu Eſel, zu Pferde, 
zuweilen fogar in einer Sanfte. In Bezug auf dieſen 
Gegenſtand erzählt der franzöſiſche Reiſende Max Radiguet 
Eines Tages wurde ich von einem Manne 
angeredet, der auf ſeinem Hamak lag, den zwei Neger 
— ſeine Sklaven — an einem Bambusſtabe, woran der 
Hamak befeſtigt war, trugen. Dieſer Mann bat mich 
„Verkaufe deine Neger“! antwortete 
ich dem Bettler, welcher mein Mitleid mit einer klagenden 


urtheilt. 


Folgendes: 


um ein Almoſen. 


Stimme anflehte. 


Stolz, „ich bat Sie um Geld, und nicht um Ihre Rath: 


Ich läge, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


aromfter Höhe 
Par. Linlen. 


339,60 
340,63 


kann ich fie nicht vernehmen. Kläger 


„Sennor“, entgegnete er mir mit 


Thermo: 
meter 
im Freien 
mReaum 


— 3,6 


Wind und Wetter. 


Noͤrdl. ruhig, ſeit 2 uhr hell, 
im N. ſteht Gew. ; 
Weſt friſch, hell im Zenit, 

Horizont bewölkt. 
— 2,20 No. ruhig, dickeduft Schnee. 
— 2,8 Weſt do., hell, Im Nord 
Horizont ſteht buͤhige Luft. 
— 


6 


über Danzig's Vorbauten. Cs wurde überflüffig ſcheinen, 
noch ein Wort über denſelben zu verlieren, nachdem er 
durch die Anträge in der Stadt⸗Verordneten-Verſammlung 
den Character eines amtlichen Votums erhalten hat. 


N = 


böber. Doch iſt es zweifelhaft, ob wir wieder auf hoͤchſten 
Standpunkt der letzten Monate zuruͤckgekommen find, und 
nach einzelnen Beiſpielen muß man es verneinen. Die 
Käufer verfahren übrigens mit großer Vorſicht und es 
ſind deren im Ganzen nicht viele. Die Verladungen werden 
mit Thaͤtigkeit betrieben, und dürften ſich auf 2000 Laſten 
belaufen, welche auf Landbahn den Schiffen in Fahrwaſſer 
zugeführt werden. Der Umſatz an der Kornbörfe betrug 
über 400 Laſten, davon ein Theil vom Speicher. Außer: 
dem find 50 Laſten guter ſchwerer polniſcher Weizen zu 
fl. 700 gekauft worden. Fuͤr eine andere Partie wurden 
fl. 720 vergebens geboten und fuͤr noch eine von dunkler 
Farbe bei 136 Pfd. Gewicht, fl. 750 gefordert, und 
fl. 730 geboten. Die Not irungen pro Scheffel fuͤr friſchen 
Weizen find: Rother gefunder 120. 24pfd. 82% bis 
90 Sgr., 126. 2 8pfd. 92 ½ bis 95. Ex trafeiner hoch⸗ 
bunter 133pfdb. 112% Sgr.; naͤchſtbeſter 130. 31 pfd. 
105 bis 107%; 126. 29 pfd., heuer für geſund geltend, 
95 bis 102 ½; gutmittler heller 122. 23pfd. 85 bis 90. 
93; kranker 116. 22pfd. 70 bis 80. — Roggen findet 
Frage zum Export, von Konfumenten, und vom Königl. 
Magazin. Preiſe feſt bei mäßiger Zufuhr. 117. 26pfd. 
wird 56.57 Sgr. auf 125 Pfd. bezahlt, für jedes Pfd. 
m. o. w. ½ Sgr. zu o. ab. — Große Gerſte wurde zum 
Export nach England zu ſteigenden Preiſen weggekauft; 
102. Apfd. 46 bis 49 Sgr., 106. Spfd. 524% bis 54, 
110. ipfd. 56. Auch kleine ging 2 Sgr. hoͤher; 98. 
100pfd. 39 bis 42 Sgr., 102. Gpfd. 44 bis 4814, 108 
Ipfd. 52. Die Zufuhr war nur mäßig: — Eben fo von 
Erbſen, die begehrt blieben und 1 bis 1% Sgr. ftiegen. 
Butter: 52 ½ bis 55 Sgr., Koch- 60 bis 63, beſte 64 bis 
65. — Fuͤr Hafer bezahlen Konſumenten 20 bis 32 Sgr. 
— Die Zufuhr von Spiritus war gering und wurde auf 
21% Thlr. pro 8000 an Deſtillateure begeben. — Im 
Allgemeinen wird auf unſerm Platze das ſcheidende Jahr 
als ein für den Handel guͤnſtiges angeſehen, da der um- 
fang der Geſchaͤfte in Getreide, und vielleicht auch in Holz 
größer war, wie je zuvor; was die Gewinne betrifft, fo 
waren dieſc nur in vereinzelten Faͤllen groß, da das unſerer 
Zeit entfprehende Gewuͤhl ein zaͤhes Abwarten nicht ge= 
ftattet, doch hat ohne Zweifel das in großen Maſſen ſich 
bewegende Geſchaͤft auch tuͤchtig gelohnt, und dabei viel 
Geld unter die arbeitenden Klaſſen gebracht. Mit weniger 
angenehmen Gefühlen ſchaut man hinaus in das kommende 
Jahr, aber wäre es nicht ganz nutzlos, ſchon jetzt zu 
fürchten und zu zagen? Daß die am politiſchen Himmel 
ſtehenden Gewitter eine frohe Stimmung nicht aufkommen 
laſſen, iſt allerdings ganz unvermeidlich. 


Danzig. Boͤrſenverkaͤufe vom 31. Decbr. 
Weizen, 135 Laſt, 128, 127 . 28, 127pfd. fl. 580, 
fl. 535-600, 124. 25pfd., 124pfd. fl. 552½ — 560, 
122 p fd. fl. 520, 119pfd. fl. 480, 118pfd. fl. 465. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 339 — 342 pr. 125pfd. 
Gerſte gr., 6 Laſt, 105pfd. fl. 310, 102pfd. fl. 270. 
Erbſen w., 25 Laſt, fl. 350 —384. z 
Sbourſe zu Danzig am 31. December: 
Br. Geld. 
Amſterdam 2 Mm 141 141 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 37 m»˖tU 86% — 
Weſtpr. Pfandbriefe 37 ꝛ . 83 — 
Staats⸗Anle ihe 4% hf. 100 % —) 


a liEingeſandt.] 
Huch ein Wort über Danzig's Vorbauten. 
/ 


Die Danziger Zeitung brachte unlängft einen Artikel 


i ige Prüfung ergiebt, daß dies Votum lediglich 
Dan den en Slandeunttre der vormals beſtandenen 
Gefeggebung und deren Erläuterungen ausgeht, dabei aber 
alle in Beziehung auf die Vorbauten beftebenden Vers 
bältniffe nicht erogene et A anzudeuten ſei 

nhalt des gegenwärtigen Artikels. 5 
* Er En Zweck follen 3" e Beiſchlaͤge 

d Freitreppen eingezogen werden 

* Kur 10 eden der oͤffentlichen Paſſage, zur 
nothwendigen Verbreiterung derſelben, welche die Stadt⸗ 
gemeine, d. h. der Magiſtrat, zu bewirken und unter⸗ 

at. 
Pe ie ift es wohl gekommen, daß unerachtet der 
Vorſchriften der damals geltenden Danziger Willkür, fo 
viele Vorbauten, Beiſchlaͤge, Freitreppen entſtanden find ? 

Die Stadt⸗Polizei, früher allein in den Haͤnden des 
Raths, hat die Entſtehung derſelben, ſei es durch Ueber⸗ 
ſehen, ſei es durch offenbare Begünftigung geſtattet. 
Seltener iſt in neuerer Zeit auch vorgekommen, daß ſtatt 
bewilligter Reparatur eines Vorbaus ꝛc. der Neubau in 
den Wänden durch die Eigenthümer des Hauſes heimlich 
bewirkt iſt, ohne daß der polizeiliche Techniker (welcher 
ſtets ein Mitglied des Magiſtrats war) dieſe Reparatur 
forgfältig. uͤberwacht hätte. Der Magiftrat dürfte aber 
ſtets für die Amtshandlungen feiner Mitglieder verant— 

iben. 
n gehort der Grund und Boden, auf welchem 
die Vorbaue u. ſ. w. ſtehen? 

Nach alter Ufance gehört der Grund und Boden vor 
den Häufern bis 1“ über der Trumme den reſp. Haus⸗ 
beſitzern, welche auch verpflichtet ſind, dieſe Trummen im 
Bauſtand zu erhalten. Es ſtehen daher die Vorbauten, 
die Beiſchlaͤge und zum Theil auch die Freitreppen ganz 
auf dem Grund und Boden der Hauseigenthuͤmer. 

Die in jenem Aufſatze enthaltene Angabe: „der 
Magiſtrat ſei der Grundherr“ iſt ohne Beweis aufgeſtellt, 
aber re icht, ſelbſt wenn ſie richtig waͤre, nicht aus, um 
das Recht zu vindiciren, den Grund und Boden, und 
was darauf gebaut iſt, ohne volle Entſchaͤdigung zurüͤck⸗ 
zunehmen, und zu ſeinem, d. h. der Stadt-Commune, 
Beſten zu verwenden. 

4) Was ſoll, ſobald Vorbaue ꝛc. weggenommen find, 
aus der Verpflichtung zur Unterhaltung der vor den 
Haͤuſern belegenen Trummen werden, nachdem der Grund 
und Boden zwiſchen Trumme und Grundſtück zum Beſten 
der allgemeinen Stadt eingezogen iſt? i 

In ihrer jetzigen Bauart koͤnnen die Trummen nicht 
mehr beſtehen, ſobald die Paſſage daruͤber geht; der ſchon 
durch Fortnahme feines Worbaues-2e. ꝛc. ſtark beſchädigte 
Bürger kann auch nicht gezwungen werden, noch das 
Geldopfer zu bringen, um die Trumme in eine maſſive, 
die Paſſage ertragende, umzubauen. Eine Umänderung 
des Entwaͤſſerung-Syſtems iſt fuͤglich auch nicht anzu⸗ 
wenden, da nicht allein die Entwaͤſſerung der oft tiefer 
liegenden Höfe dadurch leiden wurde, ſondern auch die 
noch ſtehen bleibenden Vorgebaͤude einer anderen Entwäſſe— 
rungsart hindernd in den Weg treten. 

5) Iſt aber der Buͤrger, welcher ein Grundſtuͤck mit 
Vorbau 2c, 2c. vielleicht vom Z3ten oder einem ſpaͤteren Beſitzer 
nach Erbauung in gutem Glauben gekauft hat, nicht auch 
in rechtmäßigem Beſitze aller Theile feines Grund» 
ſtuͤcks, ja in faſt allen Fallen auch im Betreffe der Vor: 
bauten in rechtsverjährtem? Hat er nicht das volle 
Anrecht an die Benutzung derſelben und muß er nicht, 
wenn ihm ein Theil dieſer Benutzung entzogen wird, für 
dieſe ſowohl wie fuͤr den von ihm abzutretenden Grund 
und Boden nach der geſetzlichen Vorſchrift vollſtaͤndig ent⸗ 
ſchaͤdigt werden? Dieſe Fragen wird die Billigkeit um ſo 
mehr unbedenklich bejahen, als das Allgemeine Landrecht 
Th. 1. Tit. II. den Beſitzer zur Abtretung feines Grund 
und Bodens zum öffentlichen Intereſſe gegen vollſtaͤndige 
Entſchaͤdigung verpflichtet. 

6) Der Befiger eines Vorbaus ꝛc., welcher zur Vers 
beſſerung der Paſſage weggebrochen werden ſoll, wird 
durch dieſe Maßregel aber außer dem reellen Verluſte des 
Gebäudes zu nicht unbedeutenden Geldopfern gezwungen, 
direct zu den Koſten der Abbrechung, des Ausfüllens der 
Fundament⸗Grube event. der Keller, aber auch indirect 
zu den Koſten für Einrichtung des Gebäudes ſelbſt, welches 
nach Abbruch des Vorbaus ohne Wand daſteht. 

. Solche Haͤrte kann doch unmoglich dadurch entſchul⸗ 
digt werden, daß man bisher nicht daran gedacht habe, 
wie durch eine ſolche Verfügung fo mancher Bürger total 
ruinirt wird. Iſt es aber wohl Recht, zum Beſten des 
Ganzen ſo viele 1 Beſitzer zu ruiniren, oder auch 
nur zu beſchaͤdigen! 

So etwas kann, darf nicht in einem ſo gut eingerich— 
teten Staate, wie Preußen iſt, geſchehen, und es wird 


—— 
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do. do. inn 105 
Pr. Rentenbriefe 4% er ee 
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Breslau, 28. Decbr. [Wollbericht.] Ber 
feſter aber ruhiger Haltung des Marktes erhält ſich für 
alle Gattungen ein ſtetiger Begehr, und fangen jetzt 
namentlich die feineren Sorten an, die Aufmerk ſamkeit 
des Konſumenten auf ſich zu ziehen. Es bewegte ſich 
demgemäß in letzter Woche das Geſchaͤft theils in feinen 
ſchleſiſchen, poſenſchen und polniſchen Tuchwollen von 
86—98 Rt., theils in gewaſchenen Charkower Wollen, 
von 100 — 105 Rt. Geſammtumſatz ca. 965 Ctr., neue 
Zufuhren ca. 1800 Ctr. 


Schiffs - Nachrichten. 8 
Angekommen am 29. December: 
F. Domcke, Dampfſch. Pauline, v. London, mit 
Gütern. J. Cortes, Dampfſch. Labuan, von Hull, leer. 
2 5 1 am 30. Decbr:: 
. Barandon, ampfſch. Grand Duc Ale xi 
Hull, mit Getreide. 4 7 3 


Angekommene Fremde. 
a Im Engliſchen Haufe: E 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Below a. Rutzau, R. 
Bebrend u. W. Behrend a. Pr. Arnau. Hr. Schiffs⸗ 
maͤkler Tegner a. London. Die Hrn. Kaufleute Perks 
a. Glauchau, Gabriel a. Culm und Wentlandt a. Berlin, 

Schmel zer's Hotel: f 

Hr. Commerzienrath Mebes a. Bernburg. Hr. 
Partikulier Hinderberg a. Ruͤgenwalde. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Bormann a. Elberfeld, Schleſinger a. Stettin und 
Sperber a. Berlin. 

: Hotel!de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Schröder a. Meftin und 
Liebert a. Bromberg. Hr. Rentier v. Gersdorf a. 
Dirſchau. Die Hrn, Kaufleute Lichtenfleck a. Berlin, 
Müller, a. Leipzig und Lohr a. Düffeldorf. 
Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsdeſtzer Timme a. Neſtempohl. Hr. 
Gutsbeſitzer Henke a. Pommern. Hr. Techniker v. Dom⸗ 
browski n. Familie a. Riga. Die Hrn. Kaufleute 
Philippſohn, Lebram, Schachtel u. Borchard a. Berlin 
u. Scholler a. Mühlhaufen, 8 

— 1 88 3 Thorn. x 

r. Gutsbeſitzer Herbſt a. Elbing. Die Hrn. Renti 
Schmidt a. Berlin und Solber 8 MR hr tig 25 
Aſſeſſor Seiffarth a. Poſen. Hr. Schiffs⸗Cpt. Röhn a. 
Stettin. Hr. Agent Ulrich a. Marienburg. Die Hrn. 
Kaufleute Greffroth a. Mainz u. Siedenburg a. Bremen. 

Deutſches Haus BP } 

Hr. Gutsbefiger Sieg aus Siegenhütter Hr. Che⸗ 

miker Pfannenſchmidt a. Königsberg. Hr. Gaſthofbeſitzer 


mehr vorkomme, und dies kann geſchehen dad 
man die Angelegenheit der Anlage neuer VBorba 
die Zukunft von der die Wegbrechung der 
Vorbauten ꝛc. trennt, und über letztere eine 
Regulativ erlaßt, nach welchem eine Ablöfung” e 
wird, und man dann ſtraßenweiſe mit Entfer 

ſelben, der Beiſchlage und der ungebührlich ſogar in den 
Straßendamm vorſpringenden Freitreppen vorgehen kann. 


Ein Bürger, welcher keinen Vorbau beſttzt. 


“Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 29. Decbr. Die Stimmung 
an unſerer Kornboͤrſe bleibt für Weizen ſehr feſt, alle 
Gattungen find beliebt, und die Preiſe gingen in d. W. 
abermals um fl. 10 für ordinaire, und für beſte fl. 15 


5 ’ N * 


Lenz a. Kahlbud. Die Hrn. Kaufleute Penner a. Koͤnigs⸗ 
berg u. Borchart a. Stettin. Hr. Oekonom Sackſchewski 
d. Lapakken. 


Stadt. Theater in Danzig, Hotel Deutsches Haus. 
g Zum dritten Male: ker: 18 ö * 8 Nur 
Orpheus in der Unterwelt. uach kurze Zeit. 
Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieux. 40 0 Nei mers 
Nl Muſik von J. Offenbach. . 7 
Die neuen Decorationen im 2. Act „der Olymp“, im anatomiſches und 
ethnologiſches 


Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Behrent a Berlin, Fleiſcher a. 
Bromberg und Fuͤrſtenberg n. Gattin a. Neuſtadt. Hr. 
Buchdrucker Thietz a. Torgau. g 


Bekanntmachung. 

Wir machen das Publikum auf die in unſerm Amts⸗ 
blatt No. 51 enthaltene Bekanntmachung der Haupk⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden vom Li. d. M., betreffend 
die in der dritten Verlooſung gezogenen und zur baaren 
Einlöfung am J. Juli 1861 gelangenden Schuldverſchrei⸗ 


7 


4. Act „die Holle“ find von dem Decorationsmaler Herrn 
Braun gemalt. Die neuen Goftüme find nach Pariſer 


ö 8 1 N 
Figurinen von dem Obergarderobier Herrn Both nr | 
aan MUSEUM 


Die in der Oper vorkommenden Tanze werden von der 


Ballettänzer⸗Geſellſchaft des Herrn V. Pasqualis aus London, beſtehend in 


bungen der Staatsanleihe vom Jahre 1856 mit dem sgefuͤhrt. = Nr - 7 f . 

Bemerken aufmerkſam, daß in dieſer Bekanntmachung] Mittwoch, den 2. Saua Abonnement Nr. 10.) 500 Präparaten des menſchlichen 

as diejenigen ae eigee acer ſind, Zum zweiten Male: Körpers, a 

welche zur Rückzahlung durch die beiden erſten Verloo⸗ 7 * Ar . N * U 

ſungen gekündigt, deren Kapitalbeträge bis jetzt aber Der Zunftmeiſter von Nürnberg. von den erſten Kunſtlern Europa's 
Schauspiel in 5 Akten von Oscar Freiherrn v. Redwitz. ver fertigt. 5 


nicht abgehoben find. 

Wer das Amtsblatt nicht hält, kann einen beſonderen 
Abdruck des Verzeichniſſes der gezogenen Nummern bei 
der hieſigen Regierungs⸗Hauptkaſſe, bei dem bieſigen 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte, bei den Koͤniglichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Aemtern zu Elbing und Preuß. Stargardt, bei 
ſaͤmmtlichen Königlichen Kreis⸗Kaſſen, bei den Königlichen 
Steuer⸗Kaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, Langefuhr, 
Putzig, Schoͤneck, Tiegenhof und Tolkemit, ferner bei 
faͤmmtlichen Königlichen Landraths-Aemtern, imgleichen 
bei ſämmtlichen Magiſtraͤten, bei den ftädtifchen Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſen — in Danzig auch bei den im Rathhauſe vorhan⸗ 
denen Recepturen — und in den Büreaus des bieſigen 
Koͤniglichen Polizei⸗Präſidii, der Königlichen Polizei⸗ 
Direction zu Elbing, ſowie bei dem Königlich laͤndlichen 
Polizei⸗Amte hierſelbſt und beim Koͤniglichen Polizeiamte 
Schoͤneberg zu Jädnig einſehen. 

Beſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen verlieren, 
wenn fie die Einlöfung der letzteren in dem beſtimmten 
Termine unterlaſſen, von dieſem Termine ab die Zinſen 
des Kapitals und müſſen es ſich bei ſpaͤterer Einloͤſung 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag der auf die fehlenden 
Coupons zur Ungebuͤhr erhobenen Zinſen, von dem Kapital⸗ 
betta ze abgezogen wird. 


geen a seg l See . 
= D d - Gate 5.6 | 

355 Sylveſter⸗ Abend | Breeitag We Nachmittag. 2 DE 
55 C O n 3 e r t 6 e a ee 
E 0 . 5 eee en Venus an Damen a9 
25 um Rathsweinkeller. 4 Es 3 nur noch wenige 3 


Montag, den BE. d., ausgeführt von 255 tage ſtattfinden. 171 

„der Kapelle des Königl. 4. Oſtpr Grena: 5 — ER 
2 dier Regiments (No. 5.) unter perſöylichet 25 Kaufleute, Verwalter, Lehrer und 

3 Leitung des Herrn Muſikdirektor Winter 4 Lehrerinnen, Muſiker, Würchſchafterinn en ee. werden 

Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 44, für offene Selen koſtenfrei nachgewieſen durch 

nz ; 1 2 2 Adv. Jahn in Re dolſtadt a. d. S. 2 

cc e c ee e e 

Couverte, Oblaten ꝛe., * a 

wie ſichs von ſelbſt verſteht gratis zu! Neue Elbinger Anzeiger 

= IF erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 


S eujahrswünſche, dreimal und koſtet vierteljäbrlich für Auswärtige 


Danzig, den 22. Dezember 1860. 0 52 $ — 15 Sgr. x 5 

Königliche Regierung. die Ideen originell, die Zeichnungen neu und] Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, 

ene a ar ee 13: AR draſtiſch humoriſtiſch, die Aus. nehmen alle Königl Poſtanſtolt an oe 

An die Mitglieder der  |nsttung brillant; ere und Wuſtands] Qu; 95 nftolten on. 2072 

2 1 5 TR nferate. werden gegen 1 Sgr. die Korpus 
Enthaltſamkeits⸗ Geſellſchaft des . „ Kalender, Spalt-Zeile aufgenommen. 2 7 10 
Danziger Landkreiſes. e eee eee Die Erpedition des Neuen Elbinger Anzeigers. 


Wertbe Vereinsgenoſſen! N 
Wiederum geht ein Jahr des Heiles zu Ende und 
es will uns noch immer nicht die froͤhliche Hoffnung ſich 
Allen, daß die Beſtreb ungen unſerer Verbindung nicht 


Wtrappen empfiehlt 
J. L Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Elding, Spieringsſtraße 13; = 


Dutch Vervollſtändigung meiner Stam, ö 
Umheerde bin ich veranlaßt, BR); 
Mes 0 


2 allgemein anerkannt, ſondern auch mit allgemeiner ? e —— : | 

h y RE . 50.3818: 
daß wir ausharren follen, auch wenn wir die Sieges⸗ B i N fi as 300 Mutter I 1 
früchte unſeres von ihm gebotenen Kampfes (I. Mof, a 17 U. ou JUL Du ſchaafen zu verkaufen. Durch ſtarken Ausschuß ö 


4, 9. 10; l. Cor. 8, 9; I. Cor. 10, 24) nicht vor uns elegant und billig Sin ne Z. in den letzten Jahren find die Thiere ſammtlich in 
ſehen. Noch immer bevölkern in wachſender Zahl unfere | - Sylvester-Ball in e yore guten Jahren, ſehr wolreich und ausgeglichen, ſeit 


Brüder und Schweſtern die Armen: und Krankenhaͤuſer, i \ Be = nd 
5 18 Jahren mit guten Negretti⸗Böcken gezüchtet u 
Blumenladen, Heil. Geist 6. 35. frei von jeder erblichen. Krankheit, namentlich det 


die Gefaͤngniſſe, die e noch 5 ſtehen in 
Grauſen erregenden Erſcheinungen und Bildern mitten i : a 
Julius Baadike. Traberkrankheit, welches garantitt wird. Die Ab · 
nahme iſt nach der Schur im Juri 1861. Der 


unter uns die, welche Schaden nehmen an ihrer Seele; 
— und fragen wir den Herrn, warum koͤnnten wir dieſen 
-Nerkan Bockverkauf aus meiner Negretti⸗Stammheerde 
Gaſthof Verkauf. beginnt im Februar 1861. N 


Teufel, deſſen Name iſt Alkohol, nicht austreiben, fo er⸗ 
halten wir zur Antwort: „um eures Unglaubens willen, 


8 Ber denn durch Beten und Falten.’ Den hier zu Danzig vor dem Hohen Thor bei a Cleve: 
Alſo an uns liegt es. Haben einſtmals zwölf Boten der Lohmühle gelegenen Gaſthof „Die Hoffnung“ Ser o w bei Eiſenbal ftarion 5 
des Herrn in der Kraft feines Geiftes die Wahrheit in bin ich Willens auß freier Hand wegen Kränklich⸗ Schidelbein in Pom fern. 4 


keit zu verkaufen. Derſelbe beſteht aus 12 Fremden. i 353 m 
zimmern, Gaft-Stube, 2 Wohn Stuben, Kutiher- Quittungs Schemata für Militoir- A, 
Stube, Mädchen. Stube; ferner für 64 Pferde] Wittwen die um 1 ſten Jan. und am 1, Jul!“ 
Stallung, Remiſe, Speicher, Hofraum nebſt | aus der Königl. Wittwenkaſſe Penſion be 
Pumpe. Hierauf Reflectirende wollen ſich mündlich] ziehen, ſowie die monatlichen Penſions, und 
oder in portofreien Briefen ohne Einmiſchung eines] verſchiedenen Unter ſtütgungs Schemata ſind 
Dritten an mich wenden. voträthig in der Buchdruckerei von U 
M. J. Laschewsky. | Edwin Groening« — 
— 2 


J Eine sehr grosse Auswahl von Neujahrwünschen 
9 ernsten und, heitern Inhalts | 
und ganz neuer Ausstattung empfehlen hiemit. 

NB. Mit jedem Neujahrwunsch wird ein Couvert gratis geliefert. 


@ \ Leon Saunier, Buchhandlung für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. In Elbing: Alter Markt No. 38. 


Der Publiciſt. FE 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 


der Nacht des allgemeinen Heidenthums und eines noch 
feſter begründeten Gögendienftes mit weltuͤberwindendem 
Erfolge verkündigen konnen, wie ſollte es uns unter der 
hellen Erkenntniß der durch die Taufe Miterloͤſten und 
bei der Unterſtützung der weltlichen Staatsmacht nicht 
endlich gelingen, wenn wir in ſeiner Kraft wirken? Und 
die Liebe, die doch nimmer ‚aufhört?! (J. Cor. 13, 47) 
Sie haͤlt ihr Ziel unverruͤckt feſt, und die Hoffnung wird 
zur Gewißheit! olles liebloſe Weſen muß ihr weſchen! 
Darum, meine lieben Brüder, fo rufe ich Euch mit 
dem Apoſtel zu, ſeid feſte, unbeweglich und nehmet immer 
zu an dem Werke des Herrn; ſintemal ihr wiſſet, daß eure 
Arbeit nicht vergeblich if in dem Herrn. (J. Cor. 15, 58.) 
Jenkau, den 25. Dezember 1860. 
Neumann, z. 3. Vorſteher. 


Große Nügenwalder Spickgänſe 
empfing und empfiehlt N 
- ©. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Gun ad a N asian Fi ne 
DIE ORTBAR 
erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal 
(Mittwoch und Sonnabend früh) 
und ist gegen Pränumeration von 


15 Sgr. durch alle Preussischen 
0 Redigirt von Dr. . F. Thiele. 


> — 7 i — > ion 
1 we t- Anstal ten zu beziehen. halt und Tendenz: Liberale Politik, ohne Parteifärbung; ganz unabhängige Stellung der geber ben 
Inserate werden mit 18gr. für 1 gute Leitartikel; telegraphiſche Depeſchen, beſonders von dem täglich wichtiger wen b iſcher 
di S Itzeil d d R italienifhen Kriegsfhauplage; pikante Berliner Lokal⸗JZeitung; Berichte aus den Gerichtsſälen; jur „ un 
te Spaitzelie, oder ‚deren aum] Ratbgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzähtungen; Retenſionen und Kritiken, vermiſchte Notizen; Borſe I“ 


Handelsnachrichten. Auflage: 9000. 5 er 1 als 
a e en 1 5 Der „Publieiſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme feines Leſerkreiſes Anerkennung gefunden als 
Marienw erder. die mit am beſten redigirte, ſtoffreichſte und-Babei verhältnißmäßig biütgſte Zeitung. f er en 
Die Expedition der Ostbahn. Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellüngen an! in Preußen zum Preiſe von 1 Thlr. 10 Ser. 
5 3 2 8 


verantwortliche Kedactian, Druck und Verlag von edwin Groening in Danzig. 


